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Deutschland und
Erschlossene Fr -ut zur Verteidigung unserer Stellung.

A Einweihung der Hamburger Flugzeughalle.
TU. Hamburg , 4. August. Gestern wurde die neue Hamburger

Flugzeughalle in Fuhlküttel dem Luftverkehr übergeben. Bür¬
germeister Petersen hielt die Einweihungsiede , in der er der
Zerstörung des deutschen Flugwesens durch das Versailler Dik¬
tat gedachte und dann fortfuhr:

„Ich bin gewitz, dag die Reichsregierung und mit ihr das
ganze deutsche Volk jedes freie Atom, das uns für die Ent¬
wicklung des Luftverkehrs noch geblieben ist, mit Entschlossen¬
heit verteidigen werden, damit Deutschland in der neuen Ver¬
kehrsepoche den Platz sich wahren kann, den ihm Versailles noch
ließ. Ich glaube nicht daran , daß in einem sich immer stärker
durchsetzenden internationalen Luftverkehr Deutschland auf die
Dauer an seiner Höchstleistung behindert werden kann. So

der Luftverkehr.
wenig, wie man uns si:r alle Zukunft zur Abhängigkeit zwingen
kann, so wenig wird man uns ausschlagen können, bei der
Erfüllung der großen Aufgaben , den Weltverkehr der Luft zu
organisieren und durchzuführen. Indem ich die neue Flughalle
hiermit für eröffnet erkläre, gebe ich die Versicherung ab , daß
Hamburg alles wie bisher auch in Zukunft tun wird , was in
seiner Kraft liegt , um einen Luftverlehrshafen zu erreichen, der
seiner Bedeutung entspricht."

Den Gästen wurde Gelegenheit geboten, die neue Flughalle
in ihren sämtlichen Anlagen zu besichtigen. Die Halle mit den
Anbauten ist 70 Meter breit , 10 Meter hoch und 30 Meter ties.
Die eigentliche Halle , die 12 modernen Flugzeugen Raum bie¬
tet , hat eine Breite von 00 und eine Tiefe von 30 Meter . Die
mächtigen Tore sind 7 Meter hoch. In den zweistöckigen Anlagen
sind Verwaltungsräume für die Belegschaften, sowie die Behör¬
de», Funkstationen , Werkstatt usw. untergcbracht.

Der neue Kurs in der Weltpolitik-
II. Deutschland zwischen Westen

und Osten.
(k'H .L.) Zwischen dem sich bildenden Block der hochkapita-

listisch-imperialistischen Staaten und dem asiatischen Block mit
Rußland als Hauptmacht liegt Deutschland. Seine geopolitische
Lage allein schon gibt ihm in dem bevorstehenden Kampfe ^ otzeBedeutung . Napoleon I zwang einst Preußen , ihm gegen Ruß¬
land Heeresfolge zu leisten. Durch Zwang dürfte heute eine
deutsche Hilfe weder für die eine, noch für die andere Seite zu
erreichen sein. Die Hilfe kann nur freiwillig erfolgen. Die
drohende Auseinandersetzung zwischen Rußland und Großbritan¬
nien , jede» an der Spitze eine Koalition , erhöht die Geltung
Deutschlands «nd gibt ihm zugleich einige Bewegungsfreiheit
wieder.

Der Gedanke des Sichcrheitspaktes war kurz vor der Ruhr-
besetzuug von Deutschland ausgcaaiigcn , Anfang dieses Jahres
wurde er von England wieder ausgenommen. In der Hauptsache
handelte es sich wohl für England darum , für seinen Handel
ein beruhigtes Mitteleuropa zu schaffen und dadurch, daß die
Sicherheit Frankreichs nun verbürgt wurde , dieses zu einer Ab¬
rüstung, vor allem in der Luftwafte , zu zwingen. Seitdem der
Konflikt mit Rußland näher gerückt ist, hat der Pakt eine wei¬
tere Bedeutung erhalten . Bekanntlich hat Großbritannien ur¬
sprünglich den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund nicht
zur Vorbedingung gemacht:erst auf das Drängen Frankreichs
hin ist das geschehen. England hat bisher (entgegen den offi¬
ziellen Redensarten ) dem Völkerbund sehr wenig Wert bei¬
gemessen, nunmehr aber hat er plötzlich an Wert gewonnen. Er
kann nämlich als Instrument gegen Rußland benützt werden,
und heute wünscht daher England selbst den Eintritt Deutsch¬
lands dringend . Der Sicherheitspakt bekommt einen weiteren
Sinn : er soll in Deutschland das Gefühl für die Solidarität der
weihen Rasse stärken, z»m mindesten aber verhindern , daß
Deutschland aus die asiatische Seite tritt.

Deutschland, das Land der Mitte , wird von beiden Seiten
umworben , seine Bedeutung ist gestiegen, damit hat sich aber
auch neben der vorteilhafteren Situation die Gefahr vermehrt.
Die Gefahr liegt in der Wasfenlosigkeit und in der Mittenlage.
Mag es sich dem Ostblock, mag es sich dem Wcstblock anschliehen,
immer wird es der dem Feinde am nächsten gelegene Staat sein.
(Polens Schicksal wäre in einem solchen Riesenkampf auf das
engste mit dem Deutschlands verbunden , wenn man das in
Warschau auch noch nicht einzusehen scheint.) Man zitiert heute
ungern Bismarck, da sich die Kräfteverhältnisse und Umstände
seit seiner Zeit grundlegend verändert hoben. Die geopolitische
Lage Deutschlands hat sich hingegen grundlegend nicht geändert.
Sie hatte Bismarck im Sinn , als er in bezug auf ein Zu¬
sammengehen Deutschlands mit Rußland bei einem Kriege gegen
Westen sagte, Rußland würde dabei auf dem längeren Hebelarm
sitzen. Seine Heere würden im Westen Deutschlands kämpfen
und auf eigenem Boden nicht angegriffen , hätte Rußland jeder-
eit die Möglichkeit, einen Sonderfrieden zu schließen. Deutsch-
and wäre von Ruhland völlig abhängig . Dies bleibt auch

heute wahr , ja es wird noch dadurch verschärft, daß infolge der
Wehrlosigkeit Deutschlands der Kampf schwerlich in seinen west¬
lichen Gebieten , sondern in seiner Mitte geführt würde . Aber
auch wenn sich Deutschland an die Westmächte anschließen würde,
säßen diese auf dem längeren Hebelarm. Die Mittenlage wirkt
«ach beiden Seiten gleich. Das Interesse Deutschlands fordert
daher , sich keinem der beiden Lager anzuschliehen, also neutral
ru bleiben. (Dies dürfte allerdings für ein entwasfnetes Land
kehr schwierig sein) In den Richtlinien Stresemanns zum Si¬
cherheitspakt heißt es denn auch: Sicherheitspakü mit dem We¬
sten und Ausrechterhaltung des mit Rußland zu Rapallo ab¬
geschlossenen Vertrages . Wenn es sich aber ergibt , daß die Neu¬
tralität unmöglich ist?

Es fehlt heute nicht an Stimmen in Deutschland, die einen
Anschluß an den asiatischen Block fordern. Nichts ist natürlicher,
als eine solche Bewegung gegen die heutigen Vormächte der
weißen Raffe, England , Frankreich und der Bereinigten Staa¬
ten , die wir als Mächte der Unterdrückung und der Verheerung
Menschlicher Kultur sattsam kennen gelernt haben. Wir vergessen
«rcht, wie schwer Frankreich und England (zum Schluß auch
Amerika) gegen die Solidarität der weißen Raffe gesündigt
haben, a^ Le Farbige gegen Deutsche kämpsen ließen, als sie
«ns der Kolonien beraubte « und Japan ein Mitspracherecht in
Europa e,«räumten . Alles das hat sich bereits gerächt und wird
nch m Zukunft bitter rachen. So verständig wie unsere tiefe Ab-
ne,guna gegen die Mächte des Westens ist, so verkehrt wäre es,
aus blinder Rache Mn in denselben Fehler zu verfallen und

sich auf Seiten des Ostblocks an der weiße» Rasse zu versiindi-
en. Dies wäre in hohem Grade verderblich. Bedeutet dies
och den Untergang der deutschen Wirtschaft, welche genau wie

die der Weststaaten in dem System verankert ist. das Moskau
stürzen will , um die Wrltrevolution herauszuführen . Weiterhin
dürfen wir nie vergessen, daß einst Deutsche Europa gegen Asien
verteidigt haben . Sie haben es vor Mongolen , Ungarn und
Türken gerettet und auch dem Vordringen Rußlands nach dem
Westen Halt geboten. Deutscher Kultureinsluß hat den ganzen
nahen Osten europäisiert ( im Südosten liegt die gewaltige kul¬
turelle Bedeutung des alten Oesterreich), auch Rußland ist seit
Peter dem Großen vor allem mit devtscher Hilfe ein europäisches
Land geworden. Und jetzt sollte sich das nmkehren! Der Gedanke
allein ist absurd : trotz des Schandvertrages von Versailles be¬
steht die Solidarität Deutschlands mit der übrige '; weißen Welt
im tiefsten Sinne fort.

Nur als Folge der ewigen Quälereien und Demütigungen
durch die ehemaligen Sieger ist die asienftenndliche Stimmung
in Deutschland zu verstehen. Trotz des angeblichen Systsmwech-
sels in Frankreich dauern diese Ouälercien und Demütigungen
fort, man denke nur an die Eniwafsnungsnote und die neuer¬
liche Drosselung der wirtschaftlichen Luftfahrt . Die asienfreund-
lichr Stimmung wird weichen, sowie die Ursachen aufhöre.n

Die Aufsässigkeit der farbigen Völker ist eine Folge der
Selbst,'.erflenchmig der Weißen und ihrer dauernden Spaltung.
Es muß wieder Friede in Europa werden : die Völker, die einer
erdrückenden Ucbeimacht schließlich erlegen sind, müssen wieder
gleichberechtigt mit denen sein, die dank dieser llebenna -ht gesiegt
haben. Die Ereignisse von Marokko bis China mahne, , zür
Eile ! In England scheint man die Mahnung verstanden zu
haben : in Frankreich erst halb . Möge man sie in Paris end¬
lich ganz verstehen!

Der Niesenkampf. der für das kommende Jahrzehnt droht,
kan» vermieden werden, wen« dir weißen Völker unter sich den
wahren Frieden , den der Gleichberechtigung finden . Finden sie
ihn nicht, so wird Moskau den Kampf wagen und Asien und
Afrika gegen die Weißen führen.

Die Lage der deutschen Optanten.
Reichsregierung und Optantenauswrisung.

TU. Berlin , g. August. Um verschiedene Unklarheiten , die die
Presseerörterungen der letzten Taste in der Opontenfrage her-
vorgsrufen haben, zu beseitigen, wird von zuständiger Stelle fol¬
gendes sestgestellt: Die Reichsregierung hat , sobald bekannt ge¬
worden war , daß Polen in Ausübung des ihm im Wiener Ver¬
trage vom 30. August 1924 zugestandcnen Rechtes, die dort vor¬
gesehenen Aufforderungen zur Abwanderung der deutschen Op¬
tanten in Polen zuaestellt hatte , die entsprechenden Maßnah¬
men den polnischen Optanten gegenüber im Reiche durchgeführt.
Di« Reichsregierung hat ferner, sobald die Anordnung der Be¬
schlagnahme der Wohnungen der deutschen Optanten in Polen
zum 1. August bekannt wurde, wiederum die gleichen Maßnahmen
gegenüber den polnischen Optanten in Deutschland in die Wege
geleitet . Soweit Polen nach dem 1. August die innerhalb seiner
Grenzen verbliebenen deutschen Optanten zwangsweise abschie¬
ben sollte, worüber sichere Nachrichten noch nicht vorliegen , wird
die Reichsregierung hinsichtlich der polnischen Optanten in
Deutschland das gleiche veranlassen. Dabei ist zu buchten , daß
der größte Teil der deutschen Optanten infolge des drohenden
Zwanges , Polen schon vor dem 1. August verlassen hat und daß
umgekehrt ein sehr großer Teil der polnischen Optanten in
Deutschland bis zu diesem Termin das Reichsgebiet bereits frei¬
willig geräumt hatte . Im übrigen hat das auswärtige Amt in
der ganzen Behandlung der Optantenfrage weder der polnischen
Regierung noch der Weltöffentlichkeit gegenüber einen Zweifel
darüber gelassen, daß Deutschland seinerseits die Ausweisung der
Optanten als eine kulturfeindlich« Eewaltmaßnahm ebetracht«,
die unter allen Umständen vermieden werden sollte, daß die
Reichsregierung aber gezwungen sein würde auf die Maßnahmen
der polnischen Regierung Zug um Zug mit den gleichen An¬ordnungen zu erwidern.

Aufnahme der Optantenkinder durch die Landwirtschaft.
TU . Berlin , 5. Aug. Der Reichslandbund hat beschlossen

5000 aus Polen ausgewiesene Optantenkinder auf dem Lande
unterzubringen.

Amerikanische Liebesgaben für Schneidemühl.
TU . Schneidemühl , 5. Äug . Der amerikanische deutsche

Liebesgabendienst in Newyork hat dem Kommandanten des
Durchgangslagers Schnetdemühl , Oberst Engelin , telegrapphisch

Tages -Tpiegel.
Der Reichstag „ ahm gestern die Verb -nchssteuer« i» der im

Mchrheitskompromiß vorgesehenen Höhe in zweiter Lesung
an. Durch die Annahme der Verbrauchssteuern im Reichstag
wird ein« Erhöhung der Biersteuer auf 33 Prozent , »ix Ab¬
gabe für Schaumweine aus 30 Prozent und für die anderen
Weine auf 20 Prozent kommen. Außerdem werden die Steuer»
auf Zucker und Salz sowie auf Zigaretten erhöht werden.

Die deutsche Neichsregierung gibt Aufklärung über die Vorberei¬
tungen und Maßnahmen zur Ausnahme der Optanten.

Aus deutschen Städten werde» die polnisch?» Optanten nun auS-
gewieseu. 35 polnische Familien mit zusammen 200 Personen
mußten Hamburg verlassen. Zn Altona wurden 28 Familie»
mit etwa 80 Personen von dem gleichen Schicksal betroffen.

Der Münchener Stadtrat hat die bayerische Regierung aufgesor-
dert» die in Bayern lebenden ^Polen sofort anszuweisen.

D»e Amerikaner organisieren einen Liebesdienst für die aus
Polen vertriebenen deutschen Optanten.

Die Naturallieferungcn Deutschlands an Frankreich sollen bis
zum Höchstmaß gesteigert werden unter größter Schonung der
französischen Industrie -Interessen.

Vriand wird in nächster Woche nach London «Kreisen, «m mii
Chamberlain eine Besprechung über den Sicherheitspakj zu
halten.

In Rußland soll die allgemeine Schulpflicht ringeführt werden.

mitgeteilt , daß sich in NewhorkHilfsstellen gebildet haben, die
an besonders hilfsbedürftige vertriebene Optanten LiebeSpakete
absenden wollen. Die gewünschten Adressen werden dem ge¬
nannten Komitee sofort zur Verfügung gestellt werden.

Kleine politische Nachrichten.
Um die Neubesetzung des Ministeriums für das besetzte Gebiet.

TU . Berlin , 4. Aug . Die Verhandlungen über die Neube¬
setzung des Reichsministeriums für das besetzte Gebiet durch
den Zentrumsabg . Dr . Guerard sind unterbrochen worden . Ein
endgültiges Resultat über die Besetzung liegt also noch nicht
vor und ist erst nach den Ferien des Reichstages zu erwarten.

Geh. Oberregierungsrat Dr . Guerard ist 1863 in Koblenz
geboren. Er ist katholischer Konfession, besuchte das Gymnasium
in Düsseldorf, studierte Rechtswissenschaft und Staatswift 'en-
schaft in Freiburg i. B ., Bonn und Berlin . Von 1898 bis 19H
war er Landrat des Kreises Manschau und war dann im Ober¬
präsidium in Koblenz tätig . Dem Reichstag gehörte Guerard seit
1920 als Abgeordneter an. Im Zentrum nimmt er eine füh¬
rende Rolle ein. Guerard steht auf dem rechten Flügel des
Zentrums.

Die Arbeitslosigkeit im Ruhrbergbau.
TU . Essen, 5. Aug. Nach der Aufstellung des Landes¬

arbeitsamtes Westfalen (Abteilung Bergbau in Bochum) be¬
trägt die Zahl der arbeitslosen Bergarbeiter im Ruhrbezirk
gegenwärtig schätzungsweise 50 OM Mann . Bis zum 15. Au¬
gust sind weitere Entlassungen von 13 OM Mann angekündigt.

Verbot deutscher Zeitungen.
TU . Koblenz, 5. Aug. Die interalliierte Rheinlandkommisston

hat die Berliner Zeitungen „Der Tag " auf drei Monate und
die „Tägl . Rundschau " auf einen Monat für das besetzte Ge¬
biet verboten. Ferner untersagte die Rheinlandkommission die
Vorführung des Lichtspielstreifens „Der junge Medardus ", da
er geeignet sei, die öffentliche Ordnung zu stören.

Neuregelung der Natnrralleistungen.
TU. Paris , 5. August. Ein « Ministerkonserenz hat sich am

Dienstag vormittag mit den Naturalleistungen beschäftigt. ES
handelt sich darum , das System der Naturralleistungen so zu
organisieren , daß sie einen möglichst großen Ertrag abwerfen,
aber gleichzeitig die französische Wirtschaft nicht schädigen. Nach
längerer Aussprache wurde beschlossen, daß Unterstaatssekretär
Bannet zusammen mit dem Leiter des Quai d'Orsay einen Ent¬
wurf für die Organisation der Naturralleistungen ausarbeiten
soll.

Die Unsicherheit in Petersburg.
TU . Moskau , 5. August. Gestern wurde in Petersburg ein

Postamt überfallen und 150 000 Rubel geraubt . Die Postbeam¬
ten wurden erschossen. Eine Bande überfiel am selben Tage das
städtische Elektrizitätswerk und setzte es in Brand , wodurch für
mehrere Millionen Schaden angerichtet wurde . Auch wurde ein
Bombenanschlag auf die Newabrücke unternommen , jedoch wurde
hierbei kein Ähaden angerichtet.

Amtsenthebung des Bischofs von Wilna.
TU . Warschau, 5. August. Der Kultusminister gibt die

Amtsenthebung des Bischofs von Wilna durch ein Schreiben des
Papstes amtlich bekannt . Irgendwelche Gründe für diese Maß¬
nahme werden nicht angegeben. In politischen Kreisen nimmt
man an , daß sie wegen der polenfeindlichen Stellung des Bi¬
schofs erfolgt ist, der bei der litauischen und der weitzrussischen
Bevölkerung sehr beliebt war . Er hat verschiedentlich offen
gegen die Vergewaltigung Wilnas durch Polen Stellung ge¬
nommen.



vir Melkm de» Skeuergesetze«.
,Die Erhöhung der Biersteuer genehmigt. — Beendigung
der zweiten Lesung der Steuergesetze noch ln dieser Woche.
— BemUhungen des Reichskanzlers um die Beilegungen
des Finanzausgleichs-Konfliktes. — Das neue Ausgleichs-
Kompromiß. —Eventuell Abänderung der Umsatzsteuer. —
§Die entscheidende Stellung des Zentrum» — Zentrum
> und Kabinett.
! ^ Berlin, 4. August. Die Steuermaschine arbeitet mit
leiner anerkennenswerten Gründlichkeit. Heute wurde
jauch die Biersteuer oder besser gesagt, die Erhöhung der
'Biersteuer um 331L Prozent genehmigt. Alles in allem
wird man ungefähr annehmen können, daß am Tonners¬
stag oder Freitag spätestens die zweite Lesung der Steuern
beendet sein wird. Ob sie sehr lange Vorhalten, ist eine
andere Frage. Denn, wie wir immer betont haben, wir
sehen die wirtschaftliche Entwicklung mit sehc' vessimisti-
'schen Augen an und es ist auch ganz natürlich, daß gewisse
Rückwirkungen der Reichsfinanzen auf die Länoerfinan-
zen eintreten. Wahrscheinlich werden wir, ganz abge¬
sehen von den neuen großen Aenderungen, die sich im
Lause des Jahres als notwendig Herausstellen werden,
auch noch zwischen der zweiten und dritten Lesung einen
nennenswerten Abschnitt erleben. Herr Dr. Luther hat
sich in den letzten Tagen bemüht, den Konflikt zwischen
«Reich und Ländern beizulegen, und hat gestern eine
Besprechung der Länderoertretung mit der Reichsfinanz-
verwaltung veranlaßt. Eine Einigung ist dabei jedenfalls
nicht erzielt worden; doch besteht immerhin eine gewisse
Möglichkeit, daß man sich in den nächsten Tagen erheblich
annähern kann. Wenn wir gut unterrichtet sind, laufen
die neuen Vorschläge darauf hinaus, daß den Ländern
von der Einkommen- und Körperschaftssteuer 77N Proz.
statt der bisher vom Reich angebotenen 75 und 35 Prozent
von der Umsatzsteuer statt 30 Prozent bewilligt werden.
Es ist natürlich fraglich, ob sich die Länder und Gemeinden
damit abfinden. Herr Dr. von Schlieben wird ja wohl
nachgeben müssen, da der Reichsfinanzminister trotz seiner
persönlichen Macht immerhin der Auffassung des Gesamt¬
kabinetts unterliegt.

Wir hätten also dann für die dritte Lesung eine nach¬
trägliche Abänderung des Finanzausgleichs zu erwarten,
vielleicht auch noch bei der Umsatzsteuer. Man hat gestern
den Kompromißsatz von Itt Prozent angenommen und
den demokratischenAntrag auf 1 Prozent abgelehnt.
Aber es ist nicht ausgeschlossen, daß auch in dieser Rich¬
tung noch irgendeine Abänderung eintreten kann. Das
hängt im wesentlichen von der Haltung des Zentrums ab.
Daß das Zentrum trotz der starken Opposition in den
Reihen seiner Gewerkschaftenden Steuern zustimmen
wird, unterliegt gar keinem Zweifel. Gefährdet ist also
nichts. Es könnte sich höchstens darum handeln, daß die
Reichsregierung dem Zentrum Mittel an die Hand geben
will, seine reinen Konsumenten-Anhänger zu beruhigen.

Ueberhaupt liegt beim Zentrum jede Entscheidung. Das
ist schon durch die parlamentarischen Verhältnisse gegeben.
Es ist deshalb von Bedeutung, daß der Abg. von Guerard
voraussichtlich dem Kabinett beitreten soll. Die Fraktion
selbst hat ihre Zustimmung noch nicht dazu gegeben. Aber
der Vorschlag der Reichsregierung, Herrn von Guerard
mit dem Ministerium für die besetzten Gebiete zu beauf¬
tragen, hat beim Vorstand des Zentrums keine Ablehnung
gefunden. Wenn das Zentrum diesmal zustimmen sollte,
während es noch vor einigen Wochen seinem Abgeordneten
Dr. Kaas die gleiche Erlaubnis verweigerte, so dürften sich
daraus gewisse Rückschlüsse ergeben. Das Zentrum wollte
damals sich nicht enger mit dem Kabinett verbinden, mit
dem es nur durch die Person des Herrn Dr. Brauns als
Fachminister sehr lose verknüpft ist. Allerdings spielte
damals der Konflikt Schiele-Stresemann. der die Mög¬
lichkeit einer Krise in die Nähe rückte. Deshalb gingen
Dr. Luthers Bemühungen darauf hin, das Zentrum durch
ein zweites Ressort fest.ruleaen. Man wird also der end¬

gültigen Entscheidung ver Partei mit einiger «Spannung
entgegensetzen können. Eine Annahme des Minister¬
postens würde bedeuten, daß diese klugen Taküker den
Bestand des Kabinetts auf längere Zeit als gesichert
ansehen. '_eMMäi

Politische Ueberflcht.
Zwischen der Reichsregterung und den Regk «.

rungspar teien  schweben zur Zeit Verhand¬
lungen  Uber eine beschleunigte Erledigung
der Zollvorlage.  Daneben laufen die Kompro -
mkßverhandlungen Uber denFinanzaus-
gleich»  denen dem Vernehmen nach sin Ausgleichs¬
vorschlag des preußischenFtnanzministers
zu Grunde liegt. Der Vorschlag dürfte eine mäßige Er.
Höhung der Länderanteile an der Einkommen-, Körper,
schafts- und Umsatzsteuer vorsehen und km übrigen sich
dem letzten Kompromiß zwischen Negi-rung rr"^ Regie¬
rungsparteien anschlietzen.

Reichstagspräsident Löbe  hat den auf 20 Sitzungstage
aus dem Reichstag ausgeschlossenen kommunistischen Ab¬
geordneten Iadafch  und H ö ll  e i n für dis Dauer des
Ausschlusses das Betreten des Reichstagsge¬
bäudes untersagt.

Die preußische Regierung  hat umfangreich«
Wohnungsbeschlagnahmunaen  und den Bau
von Notwohnungen in den östlichen Provinzen angeord¬
net, um eine beschleunigte und besser« ttnterbrin.
gung der aus Polen ausgewiesenen Volks¬
genossen  zu ermöglichen. Bei etwa 1008 Optanten
Hai die Reichsregierung  di « Gültigkeit der
Optionsexklärungangezweiselt,  worauf die
polnische Regierung die Ausweisung der Betreffenden bis
zur Erledigung der Nachprüfung ausgesekt Kat.

Zum Mitglied des Berwaltungsrates  der Deut¬
schen Reichsbahngesellschoft  ist als Nachfolger
des verstorbenen Präsidenten Sarre der Geheime Banrat
Habich  ernannt worden.

Der Ruhrze che«  v e r da  n d hat die angekündigte
Kündigung des A r b e i t s ze kta b k omm «n s -um
30. September unterlassen.

Fm Saargrubenrevier ist di« Arbeit  wieder
vollzählig ausgenommen  worden

In Trier hat die Besatzungbehörde  neuer¬
dings 118 Wohnungen für Ossi' doninter 4 Villen
für Generale airaekordsrt.

Der russische Volkskommissar Dserschinski.  der
Vorsitzende des Oberster, Bolkswirtschaftsrates und der
Staatspolizeiverwaltung (Tscheka) ist nach einer Mos¬
kauer Meldung einer unheilbaren Geisteskrank¬
heit  verfallen.

In Moskau sind amerikanische Textil,
industrielle  und Bankiers zu Verhandlungen über
die Wiederaufrichtung der russischen Textilindustrie mit
Hilfe amerikanischen Kapitals, eingelrossen.

Der chi ne sis che A u ß enm i n i sterhat  die Machte
um beschleunigte Beantwortung seiner letzten Note über
-re Zwischenfälle in Shanghai  ersucht.

Aus einem spanischen Dampfer  in Neuyork itt
eine schwere Meuterei  ausgebrochen, die nur mit
Hilfe der amerikanischen Polizei und erst nach schwerem
Kamps unterdrückt werden konnte. Die Meuterer waren
in Cuba für die spanische Marokkoarmee angeworben
worden. .

In Amerika  scheint der Bergarbeiterstrekk
unvermeidlich  ge worden zu  sein.

Au» Stadt und Land.
Lalw , den 5. August 1925

Das Ende der württ. D'eNstmarken.
(S .C.B.) Die seit dem 1. Januar ds . Js . nicht mehr aus¬

gegebenen Dienstmarken für den amtlichen württ . Bezirksverkehr

Vergib.
Original-Noman von H. ConrihS-Mahler

37. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Die Wände des Speisesaales waren über Man¬

neshöhe mit Eichenholz getäfelt. Aus Eichenholz waren
auch die großen, festgefügten Kredenzen und Geschirr-
schränke und die schweren, hochlehnigen Sessel mit
dem geschnitzten Wappen der Hohensteins. Sitz und
Lehne der Sessel waren mit Leder überzogen, das
gleich dem Eichenholz einen dunklen, warmen Ton
durch das Alter erhalten hatte.

Die Hellen Toiletten der beiden Damen hoben sich
wirkungsvoll von dem dunklen Hintergründe ab. Lori
hatte ihr weißes Kleid anbehalten; Traute trug eine
kostbare Toilette aus lichtblauem Seidenchiffcn über
weißer Seide, mit langer Schleppe. Sie sah sehr
schön aus — aber ihr Gesicht hatte einen kalten Aus¬
druck. Unbekümmert darum bemühte sich Hans-Georg
und sein Vater, den in Hohenstein herrschenden behag¬
lichen Ton bei Tisch festzuhalten. Aber Traute saß
hoheitsvoll und steif, wie zum ersten Male an einem
fremden Tisch. Und in dem Bemühen, einen formet-
len Ton einzuführen, schoß Traute über das Ziel hin¬
aus. Sie korrigierte nicht nur ihren Gatten, sondern
auch den alten Herrn, wenn dieser sich nach ihrer Mei¬
nung eine Nachlässigkeit zu schulden kommen ließen.
Lori ignorierte sie vollständig.

Hans-Georg quittierte über jeden Tadel mit einem
nervösen Zucken seines Mundes, ohne etwas zu er¬
widern. Sein Vater aber wußte nicht, sollte er
über Trautes Gebaren lachen oder sollte er sich dar-
über ärgern. Er schaute zu Hans-Georg hinüber; als
kr die Wolken auf dessen Stirn sah, gab er sich dop»
oelt ungezwungen, um die Stimmung zu halten.

Lori bemerkte die gereizte Stimmung hüben und
-rübeu und das Herz wurde ihr schwer und schwerer.
Las sah nicht aus wie eine glückliche, friedliche Ehe.

Sie kannte Hans-Georg und wußte, daß Traute sich
ihm gegenüber vollständig im Tone vergriff. Und
Lori erwog bei sich, ob eS nicht gut sei, Traute einen
Wink zu geben, wie sie Hans-Georg nehmen müsse.

So verlief die Mahlzeit recht unerquicklich. Die
vorzüglichen Speisen, auf die Mutter Klimschen so viel
Sorgfalt verwendet, wurden nicht gewürdigt. Traute
schätzte Tafelfreuden überhaupt nicht, well sie stets be¬
sorgt war, ihre elegante Schlankheit einzubüßen. So
mollig und rundlich, wie ihre Schwester Lena zu wer¬
den, erschien ihr wie ein Schreckbild.

Gleich nach dem Dessert erhob sich Herr von Ho¬
henstein und ging auf die Terrasse hinaus, um dort
eine Zigarre zu rauchen. Der Wind hatte nachgelas¬
sen, es war fast sommerlich warm geworden.

»Die kleine Frau tut ja gerade, als sei sie un-
Versehens unter Botokuden geraten! Nee — das ge¬
lallt mir nicht," dachte er ärgerlich.

Hans-Georg ging seinem Vater nach und stellte
sich vor ihn hin.

»Na, alter Herr, dir ist wohl auch die Galle Über¬
aelaufen?" fragte er mit Galgenhumor.

Herr von Hohenstein blickte seinen Sohn mit tra-
atscher Miene an.

»Schockschwerennot, Hansjörg — wir sind ja wohl
eine ganz verwahrloste Bande, daß deine kleine Frau
uns so straff an die Kandare nimmt."

Hans-Georg lachte grimmig.
»Ja , alter Herr, Traute behauptet, ich hätte lau¬

ter saloppe Junggesellenmanieren, die sie mir abge-
wöhnen müsse. Mit Feuereifer hat sie sofort nach un¬
serer Hochzeit damit begonnen. Na, dir wird's wohl
nun auch an den Kragen gehen."

In Herrn von Hohensteins Gesicht wetterleuchtete
eS, wie in dem seines Sohnes.

»Lasten wir uns das gefallen, Hansjörg?"
Hans-Georg richtete sich mit einem Ruck empor.
»Nein, alter Herr, das lassen wir uns nicht ge¬

fallen."

haben mit dem Ablauf des Monats Juli ihre Gültigkeit ver
loren zur Freimachung von Postsendungen durch die bisher zui.
Bezug solcher Wertzeichen berechtigten Behörden . Bezugsbereck-
tigt für diese Dienstmarken waren in der Hauptßlche die würti.
Gemeinde- und Amtskörperschaftsbehördeir, wobei den Obe
amtspflegen der Bezug der Marken von der Post sowie ihr-
Verwaltung und Weitergabe an die einzelnen Stellen und Bc
amten oblag . Auch die Württ . Verkehrszeitung, eine von dv
Postverwaltung im Jahr 1875 ins Leben gerufene württ . Soi
dereinrichtung , die wohl noch das letzte, nach außen hin sichtbar
Ueberbleibsel aus dem früheren Postrefervat Württembergs dar-
stellt, hat aufgehört.

Sängerbcsuch!
Man schreibt uns : In Friedenszeiten kam es öfters vor, da

auswärtige Gesangvereine den Talwer Brudervereinen Besuch
machten, die stets harmonisch verliefen . S » hatte sich auch heue
der Reutlinger  Arbeiterbildungsverei » „Frohsinn"
der aus einem 1-10 Sänger zählenden Männerchor , einen
Damenchor von 70 Sängerinnen und einer Musikvereinigung be
steht, aufgemacht, um bei einem Marsch durch den Schwarzwal
die „Concordia " Calw  zu besuchen. Am Samstag oben
wurden die Gäste am Bahnhof mit dem „Süngergruß " empfan
gen, woraus diese mit einem schneidigen Lhorlied antworteten
Sodann gings in die Quartiere , die von den gastfreundlicher
Bewohnern zur Verfügung gestellt worden waren . Nach S Uh
eröffnet« die Musikvereinigung „Eintracht " unter Dirigen
Schlichenmeyer  jr . mit einem flotten Stück den Ge sei
ligen Abend  im Badischen Hof. Mit der „Hymne an di--
Musik" unter dem tüchtigen Dirigenten sinä . pää . Wände
zeigte der „Frohsinn ", daß er bei bester fachkundiger Leitung ei>
gutdurchgebildetes und gutbefetztes Sümmatenal sein eigei
nennt . Dann salbte ein „Altdeutsches Wanderland " von
Frauenchor , dessen Vortrag gut war . aber unter der schwache'
Besetzung der Stimmen etwas litt . Nun traten die Sänger de-
„Concordia " an und brachten den Chor „Weihe des Gesanges'
unter Leitung ihres bestbewührlen Dirigenten W. Sticke
klangschön zu Gehör. Die Reutlinger Sänger boten hierauf zwe
flotte Chöre „Ich schritt durchs Waldgehege" und „Wenn all-
Brünnlein fließen". Der Vorsitzende der Concordia , Schreiner
Meister Dalcolmo,  begrüßt « nun namens seines Berein.
die Gäste aufs herzlichste. Er erinnerte an die Naturschönheite-
der Schwab. Alb und sprach die Hoffnung aus , daß die Gäst-
auch frohe Stunden in unseren Tälern und Wäldern erleben un,
Sonnenschein den Ausslun i- teilen möge. Hierauf antwortet-
Hauptlehrer Salzer  name, :s des Frohsinns -Reutlingen . Sie
feien vom Rande der Alb znm Rande des Schwarzwalds ge
kommen, um ruf einige Stunden all die Mühsaten der Zeit z>
-vergessen. Leider sei es einer Anzahl Sängerinnen und Sangen
nicht möglich gewesen, sich zu beteiligen , weil die Lebensverhält
niste heute so schwer seien. Die aber gekommen, wollen siä
in der Schwarzwaldluft stärken, um aufs neue das deutsch« Lie-
zu pflegen im Kampfe um ein menschenwürdiges Dasein. Mi
dem guten Vorwärtsschreiten der Arbeiterbewegung gehe aua
die Weiterbildung Hand in Hand. Redner lud sodann die
Calwet Sangesbriider nach Reutlingen ein und dankte für di-,
herzliche Aufnahme. Sangesbruder Maier - Reutlingen unter
strich die Erinnerungen an 1913 noch ausführlich , dankte beson¬
ders den Quartiergeüern und gab seiner Freude Ausdruck, daß
auch der Ehrendirigent des Vereins , Oberlehrer Lehrer,
(der vor Jahren in Hirsau als Lehrer tätig war ) trotz kaum
überstandener Krankheit mitgekommen sei. Nun wechselten Mu¬
sikstücke, wobei die Zitherfpielerin Frl . Eräul  und die Mit¬
glieder Aichele nnd Schlichenmeyer  jr . besonders er-,
wähnt sein sollen, mit Männer - und Frauenchören. Mit einiger
humoristischen Vorträgen brachte Sangesbruder Schlichen¬
meyer  sen . die Lachmuskeln in Bewegung . Nach 2 Liedern
des Frauenchors sang die „Concordia " das schöne Lied „Durch
junges Grün ", dann folgte der Männerchor „Am Strande " und
der prachtvoll«, wuchtig vorgetrag «»« gemischte Chor „Sturm ".
Die Reutlinger und Talwer Sänger sangen zum Schluß gemein¬
sam den Chor „Hoffnung". Nach einem Solovortrag von San-
gcsbruder Knörzer - Talw  dankte Vorstand Dalcolmo
den Gästen für ihre Darbietungen und wünschte ihnen guter
Wetter zum Ausflug ; auch dankte er den Quartiergebern noch
aufs beste. Am Sonntag morgen sangen die Reutlinger vo>
einer stattlichen Zuhörerschar auf dem Marktplatz 2 Männer¬
chöre und einen gemischten Chor. Dann gings nach Hirsau wei¬
ter . Wenn auch am Tage nicht immer Sonnenschein war , be¬
stiegen die Gäste doch am Tage in Teinach den Zug mit dem
Bewußtsein , herrliche Stunden im schönen Schwarzwald er¬
lebt zu haben . — Wi« man hört , haben sich auch die Bruder-
vereine von Eßlingen und Kornwestheim für die nächste Zeit
zum Besuch bei der „Concordia " angesagt.

,Hml" brummte Herr von Hohenstein, »wir yaven
doch bisher noch nirgends mit unfern »mißachteten"
Manieren angestoßen— was ?"

»Nein, Vater, man hat uns damit sogar bei Hofe
passieren lassen. Prinz Christian -ist nicht die Spur for¬
meller als wir ; selbst der Herzog und die Herzogin
geben sich schlicht und natürlich, wenn sie nicht vor
der Oeffentlichkeit repräsentieren müssen. Traute wird
hoffentlich zur Einsicht kommen, daß das Leben in
Hohenstein gemütlicher ist, als das in Lankwitz."

Der alte Herr atmete tief auf.
»Na, Gottlok, Hansjörg — ich dachte schon, ich

müßte auf meine alten Tage noch einen AnstandskurS
durchmachen."

Vater und Sohn sahen sich an — dann lachten
sie beide — lachten laut und fröhlich, lachten sich den
Aerger von der Seele und promenierten Arm tn Arm
auf und ab.

»So ist's recht, Hansjörg, - wir lachen den gan-
zen Formenkram weg! So , wie wir sind, so sind
wir unserm feinen, sensitiven Mütterchen recht gewe¬
sen. so sind wir der Lori recht. Tante Maria hat
auch nie etwas an uns auszusehen gehabt, trotzdem
sie an den Hofton gewöhnt tst. Wir lassen uns von
deiner kleinen Frau gar nicht irre machen, dann wird
sie ihre Erziehungsversuche schon von selbst aufgeben,
was, Hansjörg?"
beim Alten." -

Drinnen im kleinen Salon neben dem Speisezim¬
mer hatten Traute und Lori sich niedergelassen, um
den Kaffee einzunehmen. Lori quälte sich ad, eure
leichte Unterhaltung zustande zu bringen. Traute gab
ihr jedoch nur einsilbige Antworten und sah über sie
hinweg, als sei sie Luft.

Als das laute, fröhliche Lachen der beiden Herren
Hereinklang, atmete Lori, wie von einer Last besrrrt,
auf. Sie hatte Väterchens und Hans-Georgs ärgerliche
Stimmung wohl gemerkt. Am liebsten wäre sie nun
hinaus geeilt und hätte mttaelacht. (Forts, iolat.) ^
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^Turnerbrlef aus Bad Liebenzell
U eberall im deutschen Lande , wohin man sieht, sowohl

, materiell als auch ethisch: Niedergang , Zerrissenheit , Dumps-
Mett ! Und in welchem wahrhaft deutschen Herzen lebt« nicht das
^Verlangen nach Einheit , echter Freiheit , Aufstieg? Der Aufbau
^unseres neuen deutschen Vaterlandes , die Zukunft des deut¬
schen Volkes ruht auf der deutschen Jugend — vor allem auf
( der Jugend auf dem Lande , Die Landjugend mit ihrer Frische,
.tzhrer erdgeborenen Kraft bringt neue, gesunde körperliche Ela¬
stizität , neuen Geist in das müde Volksleben. Sie steht in un¬
mittelbarer Berührung mit der Natur ; sie schenkt ihr Allerbestes

-Ihrer Scholle und holt aus ihr das Leben heraus . Von diesem
Wedanken getragen zog auch eine Abteilung der Liebenzeller
. Turnerschaft hinaus in das schwäbische Land , um sich in fried¬
lichem Wettkampf mit anderen schwäbischen und hohenzolleri-
schen Turnern zu messen. Galt es doch dem 41. Landesturnfest,
welches vom 25.- 27. Juli in Ulm a. D . stattfand und eine
aktive Turnerzahl von 10 000 Turnern und 1500 Turnerinnen
aufzuweisen hatte . Mit frischem Lied und wehender Fahne zog
die kleine Schar von 16 Teilnehmern des hiesigen Vereins am
jSamstag vormittag durch die Stadt zum Bahnhof , wo sie das
Dampfroß aufnahm und der Feststadt Ulm zuführtc. Den Ver¬
lauf des Festes zu schildern, würde hier zu weit führen , und
-Möchte ich hier nur Einzelheiten erwähnen , welche unser Auge
lan das Fest fesselten. Ulm mit seinen ehrwürdigen alten und
neuen Gebäuden , vor allem das Münster und Rathaus , prang¬
ten im Festkleide, auch die Ulmer Bürger bereiteten uns eine
liebevolle Aufnahme, so blieb die Stimmung immer aufrecht,
Wozu auch das gute Bier sein möglichstes dazu beitrug . Die
Hiesige Mannschaft verhielt sich in den drei Tagen mustergültig
und das Motto : „Durch Kampf zum Sieg " war ihnen stets be¬
wußt . Am Sonntag , den 26. Juli morgens )46 Uhr war die
Riege auf dem Stadion angetreten zu einer kurzen Vorprobe,
unter der Leitung unseres vielcrwähnten Oberturnwarts Wicker,
während die Einzelturner Ernst Bauer , Erwin Rühle und
Richard Jsola schon am Tage zuvor ihr Bestes in ihren Rie-
tgen zeigten, bis ihnen der Weitsprung einen Strich durch die
Rechnung machte und auf einen Sieg keine Aussicht mehr stellte.

' Schade , aber hier kommt es wieder zur Geltung , daß Gemein¬
den und Körperpflege treibende Vereine vielmehr Unterstütz¬
ung gewähren sollten. Die Vereinsriege turnte exakt und gleich¬
mäßig , und errang sich dadurch in der Hl. Stärkeklasse einen
ersten Preis . Nach der Preisverleilung , die am Sonntag gegen
abend für Vereinsriegen , Jugcndturner und Turnerinnen statt-
sand , stellt« sich unsere siegreiche Riege beim Stadion auf und
marschierte unter den Klängen „O Deutschland hoch in Ehren"
der Feststadt zu, wo uns unser früherer hiesiger Stadtpfleger
Rich. Weik in Empfang nahm und gastlich bewirtete . Manch
altes Turnerauge ist dabei feucht geworden — möchte das
„Haltet aus " nicht umsonst so eindringlich und herzlich erklun¬
gen sein!

Der Montag rief unseren Turnfreund Hauser , mehrfacher
Kreissteger und Sieger beim deutschen Turnfest in München
gum 5-Kampf an die Gewehre. Mag wohl der in der Frühe
«gefallene starke Regen dazu beigetragen haben, daß die Turner
beim 100 Meter -Lauf nicht gut starteten und in anderen volks¬
tümlichen Kämpfen durch Ausrutschen Pech halten , so hat Hau¬
ser immer wieder von Neuem den Beweis geliefert, daß er
unter dem „Haltet aus " das Richtige erfaßt hatte und nicht

iweich gab, obwohl er sich eine starke Muskelverzerrung zuzog
(und anschließend noch den 100 Meter -Lauf in 12,3 Sekunden
«'ausführte . Niemand hätte mehr an einen Sieg Hauser gedacht,
-da war die Freude umso größer , als das Preisgericht ver¬
öffentlichte „Hauser 28. 5 Kampf-Sieger ".

Am Dienstag abend kamen wir wieder wohlbehalten in
jLtebenzell an, wo uns ein« vielköpfige Menschenmenge in Em-
jpfang nahm, ein Zeichen, daß Liebenzell stolz auf seine Turner
blickt. Das Pfeifer - und Trommlercorps der Freiwilligen Feuer-

iwehr Liebenzell begleitete uns in unser Lokal zur Burg , wo
!wir im Kreise älterer und jüngerer Turner gemütlich beisam¬
men saßen. Oberturnwart Wicker aber wurde für seine müh-
Wme Arbeit mit Blumen der Dankbarkeit bedacht, so daß er
-freudig erklärte, auch weiter der Deutschen Turnerschast im
'Hiesigen Verein treu zu bleiben. Möge all das Gebotene und
Geschaute reiche Früchte zeitigen ! Vorwärts immer, rückwärts
nimmer.
, Die Witterung.
, Der in den letzten Tagen niedergegangene Regen war für
Hie Felder höchst notwendig . Schon längere Zeit war kein durch-
stveichender Regen mehr gefallen. Für die Kartoffeln war der
Megen sogar eine wahre Wohltat , denn sie singen zum Teil an,
sschvn abzusterben, obgleich das Wachstum noch nicht beendet
Dar . Aber auch den Kraut - und Rübenäckern hat der Regen sehr
Hut getan. Jetzt werden alle diese Pflanzen im Wachstum sehr
poranschreiten. Von dem Landregen hatten alle Gewächse gro¬
ßen Nutzen. Es wird nun auch noch Oehmd geben, das für
unfern Viehbestand höchst notwendig ist, da es sonst an Fut¬
ter trotz der reichlichen Heuernte gefehlt hätte. Das Wetter be¬
ginnt sich nun wieder aufzuhcitern und es ist Hoffnung vor¬
handen , daß für eine Fruchternte gutes Wetter eintreten wird,
jöereits ist mit dem Schneiden des Roggens und der Winter¬
herste begonnen worden.

Vom Calwer Schlmythaus.
Im Monat Juli 1925 wurden im Calwer Schlachthaus ge¬

schlachtet: 15 Ochsen, 12 Rinder , 9 Farren , 10 Kühe, 147 Käl¬
ber, 146 Schweine und 20 Schafe.

Wetter für Dounerstag und Freitag.
Der Hochdruck im Westen kommt stärker zur Geltung und

dürste wohl längeren Bestand haben. Für Donnerstag und
Freitag ist mehrfach heiteres und vorwiegend trockenes Wetter
zu erwarten.

Der Schnitt der Tomaten.
Diese wichtige Arbeit darf nicht versäumt werden,

wenn man stütze und reiche Ernten erzielen will.
Entweder läßt man jeder Pflanze nur den Hauvttrieb
und entfernt alle Seitentriebe ganz zeitig , oder e« bleiben
der Pflanze von Anfang au L—3 Triebe , an denen aber
weitere Nebentriebe nicht geduldet werden dürfen . Ende
August werden über den letzten Fruchttrauben die Triebe
abgeschnitten , damit die Früchte sich bester und schneller
auSbilden . Würde die Tomatenpflanze sich selbst über¬
lasten bleiben , so erhielten wir wohl einen großen Busch,
die Früchte jedoch blieben klein und kommen spät oder
gar nicht zur Reife . ü

Zum Vischossjubiläum.
(STB .) Rottrnburg , 4. August. Gestern abend wurde dieHuldigungsfeier für den Bischof wiederholt . Dabei hielt der

Weihbischof Dr . Sproll eine Ansprache, in der er die Bedeutung
des Festes und die großen Verdienste des Bischofs würdigte . Der
Bischof dankte in herzlichen Worten und betonte, daß er das
Fest vom hohen Gesichtspunkt aussafse und zwar als ein kirch¬
liches und ein heiliges Fest, als ein Fest der Seele , bei dem
jÄes mithelfen soll mit seinem Gebet. Wenn man in dieses
Fest den Segen von oben hineinbete , dann werde es dazu die¬
nen, den Glauben zu stärken und die Ehrfurcht vor der Autorität
des Bischofs zu vermehren.

Bad Liebenzell, 2. Aug. Ain nächsten Sonntag , den 9. Au¬
gust kann der Schützenverein Liebenzell sein neuerbautes Schieß¬
haus zur Einweihung bringen . Das von dunklen Wäldern um¬
gebene, von dem munteren Längenbach durcheilte Wiesental,
in welchem die Schießbahn liegt, ist ein wirklich idealer Platz
zur Betreibung des edlen Sports . Und Sport betreiben will der
junge Verein , der sich auf das Banner geschrieben hat : Schützen
— Heil jedermann , seis Arbeiter , Bürger , Edelmann ! Der
Schießsport soll nicht einer bestimmten Klasse oder Kaste vor-
cnthalten sein, sondern soll von allen Volkskreisen gepflegt wer¬
den, so daß er auch seinen Teil zu der Ertüchtigung unserer
Jugend beiträgt . In diesem Sinne fanden sich unter der Füh¬
rung von Forstwarl Hestler im vergangenen Jahre eine An¬
zahl Männer zusammen zur Gründung eines Schützenvereines.
Ursprünglich als eine Abteilung des Krieger - und Militär¬
vereins gedacht, stellte sich der Verein bald ans eigene Füße,
und in zäher Arbeit und unter großen Opfern konnte die Schietz-
anlage sertiggestellt werden, die nun am nächsten Sonntag durch
ein Preisschicßen eröffnet wird , für das zahlreiche Ebrengaben
zur Verfügung stehen. Am gleichen Tage wird von der Kur¬
verwaltung abends in den Anlagen ein großes Feuerwerk , ver¬
bunden mit einer Beleuchtung des Gartens , abgebrannt , das
den Besuchern des Schützenfestes nach Abschluß der Feier noch
Unterhaltung bietet.

Gcchingen, 3. Aug. Am letzten Sonntag , den 2. August war
Gcchingen der Ort einer schönen Festlichkeit. Der Jahrgang
1975 feierte nämlich seinen 50. Geburtstag . Schon am Tag
zuvor, am Samstag , und dann am Sonntag eilten die Fünf¬
ziger mit ihren Angehörigen von nah und fern herbei, um an
diesem Fest teilzunehmen . Keines wollte dabei fehlen. Mittags
uin 1 Uhr versammelten sie sich in der „Krone " zu gemeinschaft¬
lichen! Festessen und anschließendem gemütlichem Beisammen¬
sein. Diejenigen , die im Heimatdörflein geblieben waren , hatten
ihr Möglichstes getan, um das Fest zu einem recht schönen zu
gestalten. Einer aus den Reihen der Fünfziger frischte dann
alte Jugendecinnerungen auf und gedachte vieler Buben¬
streiche, durch die sie Gechingens Bewohner heimgesucht hatten.
Es wurde aber auch der Heimat gedacht, die keiner vergessen
hatte, das zeigte die rege Beteiligung am heutigen Tag . Um¬
rahmt von Ansprachen und Gedichten, von Gesang- und Kla¬
vier- und Violinvorträgen nahm die Feier einen recht schönen
Verlauf und jeder, der daran teilnahm , wird noch lange daran
zurückdenkcn. G. M.

(STB .) Stuttgart , 4. August. In einer heute vor dem Amts¬
gericht abgehflltenen Verhandlung hatte sich der Eisenbnhninspek-
<or Hermann Rothenburger wegen Nachtruhestörung und Sach¬
beschädigung zu verantworten . Er hatte zusammen mit einer
Anzahl Nationalsozialisten im Dezember v. Js . morgens gegen
2 Uhr Hiitler hochleben lasten und anschließend daran wurde
ein« Scheibe an dem Gebäude, in dem die Interalliierte Kom¬
mission unterzebracht war . emgsworfen. Mehrere Beteiligte
wurden bereits abgeurteilt . Rothenburger wurde lediglich we¬
gen der „Heil Hittler "-Rufe verurteilt und zwar zu 10 Mk.
Geldstrafe. Da der Richter in seiner Begründung ausführte,es wäre für den Angeklagten mutiger gewesen, wenn er als
guter Deutscher, der er zu sein behaupte , seine Beteiligung , die
er früher zugegeben hatte , eingestanden hätte , fühlt« sich der An¬
geklagte veranlaßt , dem Richter zu sagen: Ich habe denselben
Mut wie Sie ! Er verließ den Saal , da die Verhandlung ja

zu Ende war. wurde aber auf Veranlassung des Richters wie¬
der hereingeholt und wogen Ungebühr mit einer Haftstrafe von
einem Tag bestraft , die er sofort antreten mußte!

(SCB .) Metzingen, 4. August. In der Zeit vom 15.—17. Au¬
gust findet der 63. Verbandstag der Eewerbeoereine hier statt.
Der Besuch scheint recht zahlreich zu werden, zumal der Ge¬
werbeverein Metzingen eine große Ausstellung in die Wege ge¬
leitet hat . Aus den geschäftlichen Verhandlungen ist zu er¬
wähnen , daß eine Reihe bedeutsamer Vorträge gehalten werden,
darunter ein solcher des Staatsministers a. D. Dr . Schall.

(STB .) Königshosen . OA. Heidenheim, 4. August. Im
Brenztopf wurde di« Leiche einer Frau aus Heidenheim und
ihr dreijähriges Söhnchen gefunden.

(SLB .) Kiinzelsa «, 4. August. Infolge ungenügenden Ab¬
schusses wegen zu teurer Jagdmunition wird dieses Jahr ein
starkes Ueberhandnehmen schädlicher Raubvögel , namentlich der
Eichelhäher und Elstern beobachtet, die in Baumanlagen , in
Wald und in Feldhölzern die Vögelnester plündern und so die
Vermehrung der nützlichen Vögel verhindern und dem Raupen¬
fraß Vorschub leisten. Auf ein« Eingabe der Bezirksjäger -Ber-
eintgung um Wiedereinführung von Schußgeldern für erlegtes
Raubzeug hat der Bezirksrat vorbehaltlich der Zustimmung der
AmtSversainmlung beschlosten, für Erlegung von Raubvögeln
jeder Art ein Schuhgeld vgn 30 Pfg . lsür ein Nestjunges die
Hälft «) mit sofortiger Wirkung auszusetzen.

(SLB .) Biberach , 4. August. Der Verbands tag der Schuh¬
macher befaßte sich am Montag hauptsächlich mit der Frage der
Abteilung eines Geschäftsführers . Ein dahin , gehender Antrag
wurde indessen abgelehnt . Der bisherige Landesvorsitzende Fink-
beruer legte sein Amt nieder , an seine Stelle wurde Schöffel-
Stuttgart gewählt . Der nächste Verbandstag findet , falls der
Bundestag ' der Deutschen Schuhmacherorganisatioii nicht in
Stuttgart abgehalten wird , voraussichtlich in Gmünd statt.

Volks««nd LavdwirtfBast.
Berliner Bnrklursr.

1 holl.Gulden
1 franz. Franken
1 schweiz. Franken

1692,1
1SS.3
816,8

Börsenbericht.
SCB. Stuttgart. 4. August. Die Börse zeigte heute eint

ausgesprochen flaue Sümmung und di« Kurse gaben teilweise
recht erheblich nach.

Schlachtoiehmarkt.
Stuttgart , 4. Aug. Dem Dienstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof wurden zugeführt : 47 Ochsen. 40 Bullen , 301 Jung¬
bullen, 270 Jungrinder (unverkauft 14) , 75 Kühe, 823 Käl
der, 943 Schweine , 42 Schafe und 2 Ziegen . Erlös aus je ein
Ztr . Lebendgewicht: Ochsen erste 53—59 (letzter Markt : 50 bis
56) , zweite 53- 51 (41- 48) , Bullen erste 54- 57 (51—54).
zweite 46—52 (44—49) , dritte 41—44 (38—41) , Jungrinder
erste 59—63 (59- 61) , zweite 48—57 (45— 56), dritte 38—45
(36—43) , Kühe erste 34—45 (32—43) , zweite 22—32 (20 bis
30). dritte 15—20 (14—19) , Kälber erste 75—78 (73— 75).
zweite 70—04 (66- 71) , dritte 60—67 (57—64) , Schafe 80 bis
83 (unver .) , Schweine 79 (66—77) ^ Verlauf des Marktes:
belebt.

Pforzheim «» Schlachtoiehmarkt.
SCB . Pforzheim , 4. August. Zufuhr : 49 Ochsen, 6 Kühr,

18 Rinder , 7 Farren , 5 Kälber , 196 Schweine. Preise : Ochsen
I. 56 —61, Rinder I. 59 —62, Ochsen und Rinder II. 48 —52,
Kühe I. 30—39, Farren 51—55, Kälber 72 - 76, Schwein,
88—92 M . Verlauf des Marktes : Großvieh mäßig belebt,
Schweine lebhaft.

Ulmer Schlachtviehmarkt.
Ulm, 4. Aug. Zufuhr : 3 Ochsen, 4 Farren , 9 Kühe, 170

Kälber , 95 Schweine , 14 Rinder . Preise : Ochsen erste 48—52,
Farren erste 40—44, zweite 36— 42, Kühe zweite 28—32, dritte
16—22, Rinder erste 48—52, zweite 54—56, Schweine erst«
78—82, zweite 72—76 Verlauf : langsam.

Vtehpreise.
Gmünd : Farren 160—450, Ochsen 550—915, Stiere 240—420.

Kühe 260—850, Rinder 170—675 Mk. — Pforzheim : Kühe 470
bis 580, Jungrinder 280—330, Kalbiimen 550—650 Mk. proStück.

Schwe>n«pre>se.
Aalen : Milchschweine 30—11 Mk. — Gmünd : Saugschweine

38—42 Mk. — Riedlingen : Milchschweine 28—40 Mk. — Tutt¬
lingen : Milchschweine 20—35 Mk. pro Stück.

Fruchtpreise.
SLB . 4. August. Aalen : Kernen 13.86— 14.50, Welzen

14,— Roggen 10—10.50, Haber 10—13 M . — Nördlingen:
Weizen 12 - 12.50, Roggen 10. I0 - 1I .20. Gerste 11 M . —
Lauingeii : Weizen 12. Gerste 10—10.50, Haber 10.80 —12 M.
Edingen : Weizen 13, Haber 12 M . — Riedlingen : Weizen 11.
Gerste 10, Haber 12— 13, Roggen 10—10.20. Besen 8—9,
Reps 17.50 - 18 M . — Urach: Dinkel 9.60—10, Gerste 13,
Hader 11.50—13 M . pro Zentner. .

Für die Schristtetlung vera»«wörtlich in Aertretnng : Oberprazeptor P . Barnchl».
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Win . LsErTLL.
von klüen tlü«tuarÄnleke!Lea uaä üsutsu»red!8x«o»vle kiütcken,
kiaveo»kle»»la, ÜLUtrote ui»f. «lurcd tLzl.Ledrruĉ Ser eektea

lOdSLkLttV - LrS - 0 «SrSLUurLk « 1. - ^ LL?L.
von virxmLNll» Co., kr-Icb««I. üde» u ru d-d-».

I:'. ru imben bei : ltitter -Orozerie O. L. biistovskl;
iv. bizlldcr , 8eikensieüe >i O. dritter , Ko>.-VVsr. :

Lr.  l. anmar !cr:  1 . 06ermatt . Friseur : Willi. Mnr . Lri^eur.

Zimmerer -Znnung Calw.

Mitglieher-PerssmmjUg
Sonntag , de » 9. August , nachrniiLag « 8 Uhr
bei Brauerei Weiß ln der Badstratze

Bollzähltges Erscheine» erwünscht.
Der Obermeister.

Igelsloch , den 5. August 1925.

Todes -Anzeige.

-k
2lllen Verwandten , Freunden und Be-

kannten die schmerzliche Nachricht, das; meine
liebe Frau , unsere gu!>-, reiibesor !c Mutter,
Schwester, Schrv ^ crm o Tritt:

M
geb . LLnfterrr

Im Alter von 47 Fahren nach langem , schwe-
ren, mit Geduld ertragenem Leiden sauft in
dem Herrn entschlafen ist.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:

der Gatte : Georg Oelschläger.

Beerdigung Donnerstag , den 6. August 1SSS
vormittags 10 Uhr.

Oberriedt , den 4. August 1S25.

Danksagung.

Für die vielt » Beweise herzlicher Teil-
nähme , die wir bei dem Hinscheiden unseres
lieben treubesorglen Bater », Bruders , Schwa¬
gers und Onkels

Michael Weber
erfahren durften , besonder» für die trostreichen
Worte de» Herrn Pfarrer Schmid , für den
Gesang des Leichenchors Allburg , siir die
ehrenden Nachrufe des Herr » Schultheiß Walz
und der Trilgemeindeversammlung Oberriedt,
sowie für die zahlreich« Begleitung zu seiner
letzten Ruhestätte sagen wir unseren herzl. Dank.

Die trauernden Hinterbliebene » .

Lsrvs -Xsffss
t»»»to im»okung »n, »t«4» lrlavtl g«dr«im1

Osr ! Ssrvs , Calw LLM'L

H
5,

udfons Groß -Arena -Schau
in Lalw anf dem Brüh!

Heute Abend 8 Uhr

Letzte Dank - und
Abschieds -Vorstellung!

Großer Ringkamps
zw .fcheu

Herrn Engen Neutlmger u.
Herrn Eduard Hornberger

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
Die Direktion.

klickte- Vierern - lLeäpine- OreKOm ikts

d
CsmsMa"

Allen denen , die
uns durch Bereit¬
stellung von Quar¬
tieren die Unterbrin¬

gung unserer Reut-
linger Gäste ermög¬
licht, sei hiemit

Ml.
Der Ausschuß.

HMMNMWW
>: : 6 .rn .ij .1 -ls

Müttlingen.
2m Wege der

Zwangs-
vollfiLZcknNg

versteigere ich am Freu , .. ,
den 7. d». Mi »., verm.
S Nhr geg. bare Bezahlung:

1 Badenia - Separa-
tor ( 70Ltr .Leistung)
13 Fahrradmäutel,
4 Schläuche , 3 Gieß¬
kannen , 4 Email¬
töpfe , 4 Heugabeln,

1 Blechschüssel.
Zusammenkunft b . Rathaus.
Gerichisooliz . Ohngemach.

Lürornvlrsl

Vüroire ^ ark

6 . iLSbvI « ,
blaxolil , Lernspr . 126.

luecoS« Xurvatil sut Lager
s . « loani « »

JalinliotsteaTs.

repariert raacli,
zrNnltl . u. dilllx

br.LckivämmIe
8aü lelnacli . .

Fabrik -Anwesen
mit Wafferkraft auf dem Lande
dreistöckig, 320 Quadratmeter Arbeitsräume , schöner
sofort beziehbarer Wohnung , Autohalle und großem

Obstgarten

günstig zu verkaufen.
Für Strickerei » LZrberer, Metallwaren¬

fabrik und ähnliches geeignet.
Angebote unter B . D . 106 an die Geschäfts¬

stelle dieses Blattes erbeten.

In 24 Stunden

Nichtraucher.
lOOODankschreiben.Beraiung
kostenlos . Sanita, -Dtp «t.

Hali « a. E . 40S.

Guten

verkauft Dannenmann,
Gartenstr .704.

Alzenberg.
Schön«

«
sind zu verkaufe ». Näh . bei

Schultheiß Nothacker.

Zuverlässige»,
18 Jahre alte»

nicht unter

sofort gesucht.
Näheres Lederstr . 167 l.

Brief-Umschläge
in allen Karben un-I Srögen

mit unä ohne Armackru<k
ernst Xirchherr,
Buchhancklung.

k
Interessenten kür

!W
verlangen ^ ukscliluk s
vomäeutscttentMs-
uncl 8iettIunZ8dun6

e. o . m. b. kl.

LerrkiiivökMttimg

cufUSarntdomr .- lr

Ilelmtlii-
Mliikigeki

M igüinitllclie
iUelndeMel

stzes
Kann jederzeit

A U gemietet
^ O ' werden

bei

HeMrMH . Sslk ^ brrlt.

1 stockiges, sofort beziehbarer

VWYWS
mit 3 Zimmern , Küche, elektr.
Licht, Keller , Stallung und
anschließend. Garien , 4 km
von Rithengstett entfernt , so-

sort zu verkaufen.
Angebote unter 1k. B . 160
an die Geschäftsstelle ds . BI.

Ill Garben-
bänder

empsiehit
Fr . Bolz , Oberkollbach.

tbr ns etz e n «euerl. Oual.
Gnmmtwelzen tn
Wringmaschinen unter

Garantt , Sr . Herzog
b. . R üßle"

repariert
3 . Odermatt.M « k.

Garben¬
bänder

empfiehlt

Fr . Bolz , Handlung
Oberreichendach.

SsIMrMk»
vorrätig bei Obigem.

ÄNäbÄfobrik
. SarlSuw/sr

?MHÄmstr .4
5timgsrt

III Most-
Rosinen

empfiehlt

Fr . Bolz , Oberkollbach.

Anzeige«
welche für die morgige Nummer un¬
seres Blattes bestimnttsind wolle man

rechtzeitig
aufgeben!

Luftkurort Hirsau.
Heute Mittwoch, S. August

abenäs '/«8 Uhr:

Luranlsgellkonzert
mit anschlietzenckem

Veinberg.
Wir beehren uns . Verwandt «, Freunde und Be-

kannte zu unserer am Samstag , den 8. August 1S2S
stattfindenden --

Hochzeitsfeier
In das Gasthau » zum . Hirsch - in Deinberg sreund-

lichst eiuzuladen.

Georg Schwämmt«
Sohn der Katharina Todi , Wiuve i» Beinberg

Maria Keck
Tochter des Michael Keck, Bauer in Beinbcrg.

Kirchgang ' /,1 Uhr in Liebenzell.

Solei WlüMn. M
Lesitrer : OLOKO

Lf8lv8 ttau8 am Platte

>Vein-6 ier-k̂ e8t3urant
famllien - Kattee
Li§ ene lLonclitore!

^nxenelimer ^ukenttiLlt ?ernspr. dir. 2

»Mi HS«!, Pstrzhcm
»le W«.
Das Geschäft

bleibt täglich von morgens 9 Uhr ab bis
Montag , 10 . August zwecks Neuordnung

geschloffen.
Etwaige Zuschriften oder Anfragen bitte

nach Pforzheim . BarMtzergaffe Nr . 9
zu richten, desgleichen auch Zahlungen nach
Pforzheim zu überweisen.

H

Littet del Leäsrt

um lkren vertsn Leruekt

81 Lrkv 8sekv
Lportkrageo
Vauer vllsckv

a . 8 p erlalrelak-
guuxspulvvr tvr
»olck«

LeiW«del-IWai>ll
Spitzenhöhe 225 mm
Wangenbreite 285 „
Drehlänge 1000 „

gut erhalten , zu verkaufen
Harry ä Wengen , Talmühle

Telefon Teinach 20.

Zirka 10V0 Stück Sin größeres Quantum guten

WWst
verkauft . Wer , sagt die Ge-
schäftrstelle d». BI_

SrSulein
mit mehrj . Praxis , gen», irr
Stenographie u. Maschtaen-
schreibenu. soirstigenBiiraard.

sucht auf I . OKt.
passende Stelle
Angcb . unter B .T .18Ü m»di»
GeschSstastell« d». Bl.

AH-Ziesel
sow.k einen so —70 Ztc. trag-

sähizen

PkWevivage«
sPalentachsen ) ohne Pritsch«

verkauft

«erlM,ler«t«i>«eii.
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